








Die Pfalz. (Fast) unendliche Weiten,
Ebenen, Berge, Wasser, Wiesen und
Wald. Die RHEINPFALZ hat sich
wieder auf den Weg gemacht, das
heißt: auf viele Wege. Kreuz und quer
durch die Pfalz. Nicht einfach so, son-
dern mit den unterschiedlichsten Fort-
bewegungsmitteln: alten und moder-
nen, schnellen und langsamen. In unse-
rer Sommerserie berichten Redaktions-
mitglieder von ihren Erlebnissen bei
der „Tour de Pfalz“. Heute: eine natur-
kundliche Nachenfahrt auf dem Lin-
genfelder Altrhein bei Germersheim.

Von unserem Redakteur
Rolf Schlicher

þ Wir nennen ihn insgeheim
„Hugo“. Er hat scharfe Zähne und
einen stechenden Blick. Hugo ist
kein Kuscheltier, er ist ein Hecht –
genauer: war ein Hecht aus dem
Rhein. Sein präparierter Kopf steckt
jetzt auf einem schwarzen Holzbrett.
Wir schauen Hugo ins aufgesperrte
Maul und glauben aufs Wort, was
uns Bootsführer Dieter Heim gerade
gesagt hat: „Hechte sind gefräßige
Räuber.“ Steckt hinten im Schlund
nicht noch ein Stück von Hugos letz-
ter Mahlzeit?

Der Fischkopf gehört zu den Uten-
silien, mit denen Dieter Heim aus ei-
ner 120-minütigen Nachenfahrt durch
den Lingenfelder Altrheinarm eine un-
terhaltsame Lehrstunde macht. Seit
Anfang des Jahres hat die Stadt Ger-
mersheim die Genehmigung, in be-
grenztem Umfang Erkundungstouren
durch die unter Naturschutz stehende
Auenlandschaft anzubieten. Gefahren
wird mit Aluminiumkähnen, die von
leisen Elektromotoren angetrieben
werden. Für den Präsidenten der
Struktur- und Genehmigungsdirekti-
on Süd, Klaus Weichel, sind diese so
genannten naturkundlichen Nachen-
fahrten ein gelungenes Beispiel für
den sanften Tourismus.

„Das ist kein Zoo hier“

Grill- und Spaßausflüge auf dem
Altrhein sind das Germersheimer An-
gebot also nicht. „Das ist kein Zoo
hier“, sagt auch Bootsführer Dieter
Heim gleich zu Beginn der Tour.
Aber genau das ist das Besondere da-
ran: Wir fahren nicht an einer Natur
hinter Gitterstäben vorbei, wir glei-
ten mitten durch sie hindurch.
Heims Begeisterung für Fauna und
Flora steckt an, er liebt diese Land-
schaft. Er beschreibt ihre Entste-
hung, ihre Geschichte, ihre Einzigar-
tigkeit. Und er erinnert natürlich
auch an jene Episode, als Vogelrufe
und Blätterrauschen in dieser Land-

schaft von lauter Rockmusik übertönt
wurden. An Pfingsten 1972 war die In-
sel Grün, um die sich der Lingenfelder
Altrhein zieht, Schauplatz des „British
Rock Meetings“. Erst wurde es verbo-
ten, dann in letzter Minute zähneknir-
schend doch erlaubt, weil die Festival-
besucher schon im Anmarsch waren:
70.000 Fans erlebten 35 Bands, darun-
ter Pink Floyd. Doch die Nachwehen
dieser Mammutparty sind längst ver-
rauscht. Wie gesagt: „Sanfter Touris-
mus“ ist heutzutage hier angesagt.

„Hugo“ ist inzwischen von Hand zu
Hand gegangen, seine harten Flossen
fühlen sich freilich alles andere als
„sanft“ an. Jetzt liegt er neben uns auf
dem Bootssitz. Dieter Heims Erfolgsre-
zept ist die Mischung. Was zu entde-
cken ist, findet und zeigt er: Den Kor-
moran beispielsweise, die Silberpappel
am Ufer. Was sich gerade versteckt
oder tief im Wasser schwimmt, das
wird durch Heims Schilderungen le-
bendig. Und immer wieder helfen da-
bei die Schätze aus dem Koffer, in
dem er seine Anschauungsmaterialien
mitgebracht hat. Fotos vom Eisvogel
beispielsweise, der tief eingegraben in
Röhren an den Uferabrissen brütet.
Oder eine Malermuschel, oder leicht-
und schwergewichtige Holzstücke.
Oder eben auch „Hugo“.

Von Treidlern und Goldwäschern

Mitunter ist es eine Mischung in Per-
fektion. Gerade eben sind wir an ei-
nem abgestorbenen Baumstamm vor-
bei geschippert, auf dem der Zunder-
schwamm, ein Pilz, wächst. Schon
reicht uns Heim aus seinem Koffer ei-
nen Feuerstein, einen Metallring und
ein Stück vom Zunderschwamm. Wir
schaffen es bis zum Funkenschlagen,
gequalmt hat nichts. Feuer machen ist
im Naturschutzgebiet vermutlich oh-
nehin verboten.

Man kann Dieter Heim auch Löcher
in den Bauch fragen. Rainer und Frank
tun dies beispielsweise: Wie ist das mit
der Wasserqualität? Warum sind die
Schwimmelemente des Bootshauses,
in dem die Elektronachen liegen, mit
Blech verkleidet? Waren Gutachten für
die Genehmigung gefordert? Die ande-
ren hören lieber zu, wenn Heim von
den alten Berufen am Rhein erzählt:
Von den Treidlern, die einst die Schif-
fe mühsam flussaufwärts zogen. Oder
den Goldwäschern, die bis ins 19. Jahr-
hundert hinein im Rhein schürften.
Wer 100 Gramm Gold gewinnen woll-
te, musste rund 714 Tonnen Kies und
Sand mehrfach hin und her bewegen.
An dieser Stelle versagt Dieter Heims
Koffer-Regie: Ein Stück Rheingold hat
er nicht dabei. Dafür Schautafeln der
verschiedenen Reiherarten: Graurei-

her (von dem wir schon mehrere
Exemplare gesichtet haben), Silberrei-
her und der in Deutschland seltene
Purpurreiher, der eher in Südeuropa,
Asien und Afrika anzutreffen ist.

Heim selbst hat diesen Vogel bei sei-
nen Streifzügen durch die Lingenfel-
der Rheinauen erst einmal gesichtet.
Ehe wieder eine Frage kommt, erleben
wir großes Naturkunde-Kino. Ein Pur-
purreiher hebt vor uns ab. „Das ist der
Hammer“, entfährt es Dieter Heim.
Wir sehen kurz zur Schautafel und
dann wieder nach vorne. Tatsächlich:
ein wunderschöner Purpurreiher. Schö-
ner als ein Klümpchen Rheingold …

Zum Schluss der Tour steuert uns
Heim noch fast ans Ende des Wasser-
arms, denn da lebt seine Lieblings-Hau-
bentaucher-Familie. „Mama“ und „Va-
ter“ Haubentaucher mit vier Hauben-
taucherchen im Schlepptau. Und dass
der Nachwuchs schon trefflich tauchen
kann, zeigt er uns. Wusch. Mit einem
Schlag sind die vier Kleinen weg, als
der Elektro-Nachen näher kommt. Die
Küken, so berichtet unser Bootsführer,
werden in der ersten Zeit von den El-
tern auf den Rücken genommen. Und
diesmal hat er eine Frage: „Wisst ihr
warum?“ Kopfschütteln. Das Hucke-
pack-Leben ist ein Sicherheitspaket.
Ein ausgewachsener Haubentaucher ist
für einen Hecht zu groß. Aber so ein
süßes Haubentaucher-Küken, das allei-
ne unterwegs ist, kann sich der Räuber
locker schnappen. Alle blicken vor-
wurfsvoll zu Hugo hinüber, der immer
noch neben uns auf der Bank liegt. Und
seine spitzen Zähne zeigt, und mit bö-
sen Glasaugen in den Himmel über
dem Lingenfelder Altrhein stiert.

N ä c h s t e W o c h e

— Im Doppeldecker über die Vorder-
pfalz.

Autofahrer 150 Kilometer
auf der Felge unterwegs
MENDIG (ddp). Mit einem Auto mit
nur drei Reifen ist ein 65-jähriger
Mann rund 150 Kilometer weit quer
durch Rheinland-Pfalz gefahren. Wie
die Polizei mitteilte, hatte der Rent-
ner aus Nordrhein-Westfalen den Wa-
gen am Samstag im pfälzischen Ott-
weiler erworben und wollte ihn nach
Hause überführen. Dass die hintere
linke Felge unbereift war, störte ihn
dabei offenbar ebenso wenig wie die
Versuche verschiedener anderer Au-
tofahrer, ihn per Lichthupe auf die
Gefahr aufmerksam zu machen.
Nachdem mehrere Verkehrsteilneh-
mer telefonisch die Polizei darauf hin-
gewiesen hatten, stoppte die Auto-
bahnpolizei Mendig den Mann auf
der A 61 in Höhe der Anschlussstelle
Wehr. Auf die Frage nach dem Grund
für sein Verhalten antwortete der
Rentner, er könne sich derzeit aus fi-
nanziellen Gründen keinen Ersatzrei-
fen leisten. Nun erwartet ihn eine An-
zeige wegen Verkehrgefährdung.

Kätzchen gerettet – Retter tot. Ver-
mutlich beim Versuch, einer jungen
Katze das Leben zu retten, ist auf
dem Gelände der Mehlinger Müllde-
ponie Kapitaltal (Kreis Kaiserslau-
tern) ein 48-jähriger Mann ums Le-
ben gekommen. Die Feuerwehr ent-
deckte seinen leblosen Körper am
Samstag in einem Tümpel, in dem
sich Oberflächenwasser sammelt.
Auf dem Wasser schwamm eine Luft-
matratze, auf der zitternd ein Kätz-
chen saß. Wie der als Tierfreund be-
kannte Mann, der allein in einer Wald-
hütte wohnte, ums Leben gekommen
ist, wird noch untersucht. (rs)

Erdrutsch und Bäume blockieren
Straßen. Während örtliche Gewitter
am Samstagnachmittag in vielen be-
troffenen Pfälzer Orten nur kurze Re-

genschauer brachten, wurde anders-
wo (wie in Sonntag Aktuell berichtet)
Keller und Straßen überflutet. Im
Elmsteiner Tal kam es unter ande-
rem zu einem Erdrutsch. Dadurch
wurde die Landstraße 499 zwischen
Frankeneck und Johanniskreuz blo-
ckiert, bis die Straßenmeisterei die
Schlamm- und Geröllmassen besei-
tigt hatte. Unpassierbar waren einige
Straßen zeitweise auch durch umge-
stürzte Bäume. Ein 22-jähriger Auto-
fahrer, der zwischen Elmstein und Ig-
gelbach gegen ein solches Hindernis
prallte, erlitt an seinem Wagen Total-
schaden. Mit dem Schrecken davon
kam ein anderer Mann, dessen Pkw
bei Kaiserslautern-Mölschbach zwi-
schen zwei umgefallenen Bäumen
eingeklemmt wurde. In Frankenthal
mussten Feuerwehr und Techni-
sches Hilfswerkwegen unter Wasser
stehender Keller, Straßen und Unter-
führungen (Bild) zu über 90 Einsät-
zen ausrücken. (swz/Foto: Bolte)

Kurt Flockert gestorben. Der Haßlo-
cher Altbürgermeister Kurt Flockert
(SPD), von 1960 bis 1986 an der Spit-
ze des größten Dorfs der Pfalz, ist in
der Nacht auf Sonntag im Alter von
85 Jahren gestorben. In die Amtszeit
des studierten Juristen, der auch jahr-
zehntelang Mitglied des Kreistags
Bad Dürkheim war, fielen bedeuten-
de Infrastruktur-Entscheidungen, da-
runter die Ansiedlung des Holiday
Parks. (my)

Waldbrand rechtzeitig gelöscht. Ein
beginnender Waldbrand bei Hönin-
gen (Kreis Bad Dürkheim) konnte
gestern noch rechtzeitig gelöscht wer-
den, weil ein Jäger ihn entdeckte.
Nach Angaben der Feuerwehr hatte
sich das Feuer bis zu ihrem Eintref-
fen bereits auf etwa 800 Quadratme-
ter Wald ausgebreitet. Ursache sei
vermutlich der Blitzeinschlag in zwei
Bäume am Samstag gewesen. Wegen
des Regens sei zwar zunächst kein
Brand entstanden, nach dem Abtrock-
nen habe sich das Holz aber wohl wie-
der entzündet. (ww)

Boote

Die Boote für die naturkundlichen
Nachenfahrten auf dem Lingenfel-
der Altrhein bieten Platz für maxi-
mal zwölf Passagiere. Schwimmwes-
ten sind an Bord. Die Boote sind nur
als Ganzes für eine Fahrt zu mieten,
die Kosten dafür betragen 90 Euro.
Hunde dürfen nicht ins Boot. Anlege-
stelle: Germersheim, Mercedes Benz
Straße, zwischen Werkstor 2 und 3.

Führer

Besonders für diese Touren geschul-
te Bootsführer leiten die Fahrten. Sie
erklären Fauna und Flora dieser
Rheinauen-Landschaft.

Buchung

Tourist-Info Germersheim, Kolping-
platz 3, 76726 Germersheim, Tele-
fon: 07274/960-260. Mail: tourist-in-
fo@germersheim.de. Internet:
www.germersheim.de. Die Nachen-
Fahrten finden vom 31. März bis 14.
Oktober statt. Die Zahl der Fahrten
pro Tag ist begrenzt. Die Abfahrtzei-
ten können bei der Buchung verein-
bart werden.

Literaturhinweis

Geiger/Preuß/Rothenberger: Der
Rhein und die Pfälzische Rheinebe-
ne, Verlag Pfälzische Landeskunde
Landau, 1991. (swz)

Zwischen Rhein
und Saar

„Mamme, was is dann des fer än Vo-
gel?“ „Des is än Storch, Kind.“ „Än
Storch? Ich han gemänt, den gebbt‘s
net…“ (waw)

þ NEUSTADT (rö). Während die
Menschen über die sengenden Son-
nenstrahlen stöhnen, fühlen sich die
Reben in der Hitze bisher wohl: Mit
kerngesund herangewachsenen Trau-
ben und in üppigem Grün stehen sie
prima da. Ändern könnte sich dies al-
lerdings, wenn die allmählich knapp
werdenden Wasservorräte, die sich
die Weinstöcke tief aus dem Boden
holen, nicht bald aufgefüllt werden.
Stellenweise bereitet die Trockenheit
sogar schon erste Probleme.

Den Durst der Weinstöcke stillen kann
aber zumindest vorerst nur die Natur
– denn mit künstlicher Bewässerung
nachhelfen dürfen die Winzer in der
Pfalz momentan noch nicht. Rechtlich
möglich ist dies erst ab dem Reifebe-
ginn der Trauben, wie Jürgen Oberho-
fer vom Dienstleistungszentrum Länd-
licher Raum (DLR) Rheinpfalz in Neu-
stadt erklärt. Und bis dahin wird es sei-
ner Einschätzung nach bei den frühen
Sorten etwa Anfang August werden.

Beim Wasserreservoir der Reben, die

bis zu mehrere Meter tief wurzeln kön-
nen und daher nicht wie viele Hausgar-
tenpflanzen auf das Nass in der obers-
ten Erdschicht angewiesen sind, sehe
es lokal sehr unterschiedlich aus. „Wo
es im Juni starke Regenfälle gab, war es
bisher noch nicht knapp, jetzt zeichnet
sich dies aber auf leichteren Böden ab.“
Wo es dagegen an Niederschlag mangel-
te, „treten nun schon erste Trocken-
heitsprobleme auf“, verweist Oberhofer
auf die individuellen Standortgegeben-
heiten. Die örtlichen Gewitterschauer
am Wochenende seien nur ein Tropfen
auf den heißen Stein gewesen.

Bei der Entwicklung der Reben hat
das Sommerwetter indessen in den
vergangenen Wochen für einen Schub
gesorgt: Bisher gut versorgt mit Was-
ser, haben sie dem Fachmann zufolge
aufgrund der „Supertemperaturen
und des Treibhausklimas“ locker den
leichten Rückstand aufgeholt, den sie
zur Blütezeit Mitte Juni (in Neustadt
um vier Tage) gegenüber dem Vorjahr
hatten: „Sie sind nun etwa ebenso weit
wie 2005“ – das heißt, im Vergleich

zum zehnjährigen Schnitt leicht und
gegenüber dem langjährigen Mittel-
wert deutlich voraus. Wie in den letz-
ten Jahren werde man daher auch dies-
mal bereits Ende August die Lese für
den ersten „Neuen“ starten können.

Um nähere Prognosen zur Güte des
2006ers abzugeben, ist es dem Exper-
ten noch zu früh, auch wenn der Opti-
mismus der Winzer groß sei. Fest ste-
he aber: „Die Grundlagen für eine
gute Qualität sind absolut gegeben.“

Dazu zähle auch der „sehr gute“ Ge-
sundheitszustand der Trauben. Die
Hauptpilzkrankheiten falscher und
echter Mehltau seien bislang so wenig
aufgetreten wie selten zuvor.

Zurückhaltend äußert sich Oberho-
fer ebenso zur erwarteten Erntemen-
ge. Den Behang bezeichnet er als allge-
mein „gut, aber nicht überreichlich“.
Kaum eine Rolle spiele dabei, dass lo-
kal heftiger Hagelschlag im Juni stel-
lenweise starke Schäden verursachte.
Für die betroffenen Winzer sei dies
zwar sehr schlimm, doch da die Eiskör-
ner nur auf etwa 1000 der rund
23.400 Hektar großen Pfälzer Rebflä-
che niederprasselten, wirkten sich die
Unwetterfolgen auf das Gesamtergeb-
nis des Anbaugebiets nur minimal
aus. Wie groß der Ertrag letztlich aus-
fällt, hänge maßgeblich vom weiteren
Wetter ab. So könne dieser geringer
werden, wenn die Trockenheit lange
anhalte, „weil dann die Beeren kleiner
bleiben“. Wünschenswert, so der Fach-
mann, wäre nun für die Winzer auf
jeden Fall ein ergiebiger Niederschlag.

Lehrstunde in Sachen Zunderschwamm: Der Pilz am Totholz (links) und
zwischen den Knien der Passagiere beim Feuerstein-Schlagen. —FOTOS: ROS

Ein Hecht im Elektro-Nachen: stechender Blick, spitze Zähne. —FOTO: ROS

Kurs in Richtung Natur pur: RHEINPFALZ-Redakteur Rolf Schlicher mit
Freunden auf dem Elektro-Nachen „Dieter“. —FOTO: VAN

þ Der umstrittene vierspurige Aus-
bau der B 10 in der Südpfalz kommt
zunächst nur auf einem ersten Teil-
stück bei Landau. Das Projekt wurde
aufgeteilt. Das mag in den Planungs-
abteilungen des Landes intern schon
immer so angedacht gewesen sein.
Viele Einlassungen von offizieller
Seite hatten indes bisher den Ein-
druck erweckt, als sollte es ein Plan-
feststellungsverfahren für den kom-
pletten Abschnitt Landau-Queich-
hambach geben. Inwieweit der Aus-
bau des zweiten Teilstücks, der sich
bautechnisch sicher viel schwieriger
gestaltet, mit dieser Aufsplittung des
Genehmigungsverfahrens in noch
weitere Ferne gerückt wurde, ist
schwer abzuschätzen. Was manche
schon irritiert hatte: Im Regierungs-
programm der SPD kommt der
B 10-Ausbau gar nicht vor. Doch die
Staatskanzlei gab inzwischen Entwar-
nung: Da sollte man nichts hineinin-
terpretieren. Freilich: Zeit für Speku-
lationen bleibt jetzt genug. (ros)
 —Bericht: Titelseite

Teilstücke

Pfalz kompakt

Heit schunn Gelacht?

Das S0mmerwetter ist den Trauben
bisher gut bekommen. —FOTO: LM

Tour-Infos

Auch bei den Reben wächst der Durst
Wasservorräte werden knapp – Trauben bisher aber in ihrer Entwicklung weit voran und kerngesund

Einwurf

Tour de Pfalz (3)

Wo sich Hugo ins Maul schauen lässt
Eine „naturkundliche Nachenfahrt“ auf dem Lingenfelder Altrhein – Kein Goldkörnchen, aber ein Purpurreiher
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